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am e Daß ſelbſt im allerärmſten Haus gläubigen und verirrten Gemüter zu ſtärken und
Drin; Sorg und Elend ſich verloren, zu heilen Solche Feier des ſchönſten aller chriſt
Der Weihnacht Jubelruf erkling lichen Feſte wird dann eine geſegnete ſein, ſte wird
Freut Euch, der Herr iſt uns geboren! uns rüſten zu neuem Schaffen und Ringen und

Max Iadwig. der Lobgeſang der Engel auf Bethlehems Gefilden
in der erſten heiligen Nacht wird dann mehr und
mehr ſich erfüllen „Ehre ſei Gott in der Höhe,
Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl
gefallen
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nene
Weihnachten!

Vom Himmel hoch, da komm ich her
O Sang aus längſt vergang'nen Zeiten,
Zum Licht willſt du aus Sturm und Drang
Die Herzen uns hinüberleiten,
Willſt Freud und Jubel, Fried und Glück
Bei grüner Tannen Duft und Weben
Jn Hütten und Paläſten rings
Der Menſchheit nun aufs neue geben.

G. Das ſchönſte Feſt des Jahres, Weih-
Die Glocken in Stadt und

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland. Der Kaiſer jagte am Freitag mit

dem Prinzen Ludwig von Bayern in Berlins Um
gegend. Am Donnerstag Abend war im Königs
Wuſterhauſener Jagdſchloſſe nach alter Sitte ein
„Tabakskollegium“ abgehalten worden. Man rauchte
aus Holländiſchen Pfeiſen und trank Münchener
Bier aus Steinkrügen. Vorher hatte der Kaiſer
eine Stunde Pikett geſpielt. Die Kaiſerin machte
wieder zahlreiche Weihnachtseinkäufe.

Die Taufe des jüngſten Hohenzollernſproſſen
Am Sonnabend mittag wurde im Marmorpalais

die Taufe des am 9. November 1907 geborenen
Prinzen, des Sohnes des kronprinzlichen Paares,
vorgenommen. Der Täufling wurde von der Prin
zeſſin Viktoria Luiſe in der Hofkapelle der Kaiſerin
überreicht Die heilige Handlung wurde vom Ober
hofprediger Schloßpfarrer Dryander vollzogen Der
Taufling erhielt den Namen Louis Ferdinand Viktor
Eduard Adalbert Michael Hubertus.

D Der Reichskanzler erklärte den Kaſſenärzten
in der dieſen erteilten Audienz, er erkenne an, daß
die Mitarbeit der Aerzte an der Fortentwicklung
der ſozialen Geſetzgebung wertvoll und unentbehrlich
ſei, er verſprach, daß Vertreter der deutſchen Aerzte
zur Mitarbeit an den Vorberatungen aller Vor
lagen über das Krankenverſicherungsgeſetz hinzu
gezogen werden ſollten, und erklärte ſich zur Ent
gegennahme weiterer Wünſche jederzeit bereit.

Das Brantweinmonopol iſt am Dienstag
als Vorlage des Reichsſchatzamtes dem Bundesrat

Das alte Jahr, es geht zur Rüſt
Still iſt's und kalt auf Flur und Auen,
Still auch im liederreichen Wald,
Drin trübe Nebelſchleier brauen
Und doch, welch Zauber ſonder Art,
Kommt grad' aus ihm in Winterstagen
Und läßt von holder Märchen Klang
Der Jugend Herzen höher ſchlagen!

Bringt grade uns des Jahres Ende
Das ſchönſte Feſt auf dieſer Erden,
In deſſen Bann, trotz Sorg und Kampf
Die Alten wieder Kinder werden,
Wird in der ſtillen, heil' gen Nacht,
Wies einſt in Bethlehem erklungen,
Dem eingebor'nen Gottesſohn
Manch Lied zu Lob und Preis geſungen.

Ja, Feſt der Weihnacht, Feſt des VLichts,
Das du bei uns willſt Einkehr halten
Als Born des Segens für die Welt,
Sei uns gegrüßt in deinem Walten.
Bring' Labung, Frieden, Heil und Troſt
All den Verlaſſ'nen, Kranken, Armen,
Den Helfer uns vom Himmel hoch
Voll ew'ger Liebe und Erbarmen.

Ja, heilige, geweihte Nacht,
Jn deinem Glanz von lichten Sternen,
Bring frohe Botſchaft, gute Mär
Den Völkern bis in weilſſte Fernen,

S

Menſchenliebe eingeführt. Wie ſie es ver
richtete wie ſie unausgeſetzt nur der Ob
liegenheit lebte, die ſie übernommen wie

W Verſchollen und vergellen.
149 Roman von Bernh. Stavenow.

mit dieſem beſuchten ſie auch den Ort, wo Bodo
ſie damals in der ſchweren Krankheit gepſlegt.
Sie ſuchte jede Stelle auf, wo ſie an ſeiner

ſo war dies
dennoch zu hoffen.

Es war ihm ſeltſam zumute, als er zum
(Fortſetzung.)

Mutter und Tochter umſchlangen ſich feſt.
In der Tat zeigte Annga, wenigſtens vor

den Augen der Mutter, ſich ſtärker, als dieſe es
vermutet hatte.

Die Mutter ſah kein trübes, ſchmerzvolles
Geſicht. Anna wußte ſogar eine ſtille Heiterkeit
zu zeigen, welche die Mutter glauben machen
konnte die Entſagung werde jener leichter, als
bei der Tiefe ihres Gemütes vorauszuſetzen war.

Aber auf die Dauer vermochte dieſe Stand
haftigkeit ſich doch nicht zu behaupten

Es ſtellte ſich etwas Unſtätes in dem Weſen
Annas ein, das man ſonſt nicht an ihr wahr
genommen. Sie hatte nicht lange Ruhe an
einem Orte. Bald verlangte ſie hierchin, bald
dorthin Die Mutter gab gern nach, ſorgſam
bemüht, jedem Wunſche ihres einzigen Weſens,
welches ihr geblieben, zuvorzukommen

Annas unruhiges Treiben nahm zu, als der
Kriegsruf wieder erſchallte und die preußiſchen
Heere aufs neue ins Feld zogen. Sie wußte
ja, daß auch Bodo diesmal nicht beim Erſatz
bataillon geblieben, ſondern mit dem mobilen
Regiment in den Kampf geeilt war Sie
zikkerte für ihn, und ihr einziges Gebet war,
der Himmel möge ihm einen Engel beigeſellen,
der ihn ſchätze in der Ausübung ſeines blutigen
Berufes.

Sobald die Jahreszeit dafür günſtig ge
worden, hatte ſie die Mutter gebeten, mit ihr
zu dem Grabe des Vaters zu reiſen. Zugleich

Seite glücklich geweſen, wo ſie die ſchönſten
Hoffnungen für ihre Zukunft gehegt.

Nachdem ſie längere Zeit hier verweilt, fiel
es ihr ein, ſie möchte das Schlachtfeld ſehen,
auf welchem ihr Bruder den Ehrentod gefunden,
und auch dieſem Wunſche willfahrte die Mutter.
Sobald mit dem zweiten Einzuge der Ver
bündeten in Paris das vorläufige Schickſal
Frankreichs entſchieden war reiſte ſie mit ihr
dorthin. Sie beſuchte den Kampfplatz bei Laon
und Athis, wo Annas Bruder mit manchem
Tapferen geblieben war, und dann ſchlug die
Mutter ſelbſt vvr, ſie wollten nach Paris gehen,
um in der Weltſtadt einige Zeit zu verweilen

So waren ſie nach Paris gekommen, und
eine beſondere Fügung führte ſie in das Haus,
x dem Bodo an ſeinen Wunden danieder
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Und wieder war der Herbſt herangekommen.
Den Arm in der Binde, eine ſolche um den

Kopf, ſaß Bodo an dem geöffneten Fenſter und
ſog in langen, durſtigen Zügen die lange ent
behrte, ſchöne Gottesluft ein.

Seine kräftige Natur hatte geſiegt
Wie arg die feindlichen Geſchoſſe ihn auch

zugerichtet, wie nahe ſeine ſchweren Verwun
dungen ihn nach der dunklen Pforte gebracht,
die in das Jenſeits hinüberführt, er war er
ſtanden von dem Schmerzenslager; und, wenn
es auch immer großer Vorſicht bedurfte, ſollte

erſten Male wieder die reine, friſche Luft in
ſeine Bruſt dringen fühlte. Alles, was dem
Augenblicke vorangegangen, in welchem er, von
dem eigenen Bluke überſtrömt, niedergeſunken,
ſchien ihm wie eines der ſchaurigen Märchen,
die er ſich in der Kinderzeit manches Mal hatte
erzählen laſſen. Leiſe erbebte er noch bei der
Erinnerung daran, nicht imſtande, ein unheim
liches Gefühl zu bewältigen.

Und dann fiel es ihm ein, wie er den Tod
geſucht, nicht nur an jenem Tage, an dem der
ſelbe ihm nahe trat, ſondern in all den heißen
Kämpfen, die er mitgefochten. Er gedachte
daran, wie er ſich überall vorgedrängt, wo es
galt, das Gefährlichſte auszuſühren, nicht nur den
Tod nicht ſcheuend, ſondern voll heißer Sehn
ſucht, das Los manches braven Waffengefährten
zu teilen, der neben ihm niederſank.

Und wie er nun jetzt wieder den klaren
Himmel über ſich ſah, den er, als er damals,
als ſein Auge ſich verdunkelt, nimmermehr zu
ſchauen geglaubt wie die Sonne wieder er
quickend auf ihn niederſchien da meinte er,
es müſſe doch des Herrn Wille nicht geweſen
ſein, ſeinen Erdenlauf ſchon jetzt zu enden und
vermochte er das wiedergewonnene Leben auch
nicht fröhlich zu begrüßen, ſo klagte er doch
auch nicht, daß er, ſchon ſo nahe der Pforte des
Todes, wieder habe umkehren müſſen.

Jhm gegenüber ſaß Annag, jetzt ſeit langer
Zeit ſeine Pflegerin. Behutſam hatte Gluth-
mann auf ihren Wunſch ſie in dies Amt der

ſie mit Gewalt auf Stunden von dem Lager
des Leidenden entfernt werden mußte, damit ſie
ſich die allernotdürftigſte Ruhe gönne wie
ſie nur immer durch das Verſprechen dazu zu
bewegen war, die Mutter werde indeſſen ihre
Stelle vertreten, damit keines Fremden minder
liebreiche Hand die Wunden des teuren Mannes
berühre das bedarf kaum der Erwähnung.

Obgleich Bodo nur ſehr langſam und vor
ſichtig darauf vorbereitet worden, daß es Anna
geweſen, die er, in halber Betäubung liegend,
an ſeinem Lager geſehen, ſo war es doch nicht
ohne eine leiſe Erſchütternng abgegangen, als
ſie dann zu ihm trat. Doch wirkte dieſelbe
nicht nachteilig auf ihn.

Es tat ihm im Gegenteil, als er erſt wieder
ruhiger geworden, unendlich wohl, die beiden
Frauen, die ihm durch ſo viele Beziehungen
nahe ſtanden, bei ſich zu ſehen.

Was auch Gluthmann mit der größten
Aufmerkſamkeit für ſeinen Pflegling getan,
wohltätiger wirkte dennoch die Anweſenheit der
liebevollen Freundinnen auf die ſchnellere Ge
neſung des Kranken

Und Anna! Womit wären die Blicke
der reinſten, heiligen Freude zu vergleichen
mit denen ihre Augen auf dem geliebten
Freunde ruhten, als er, von dem harten Lager
erſtanden, ihr gegenüber ſaß. Jeder dieſer
Blicke war ein Dankgebet, jeder Atemzug ein
Freudejauchzen über die Rettung deſſen, der ihr
ſo über alles teuer war.
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zugegangen, und dieſe Körperſchaft wird vermutlich
ſchon in den nächſten Tagen in die Beratung des
Entwurfs eintreten können. Ueber den Jnhalt der
Vorlage erfährt man: Nach dem Plane des Reichs
ſchaßamts handelt es ſich nun doch nicht, wie man
nach den offiziöſen Erklärungen bisher annehmen
mußte, um ein bloßes Haudelsmonopol, ſondern,
wie das „Berl. Tagebl.“ von Anfang an behauptet
hatte, um eine Kombination von Produktions und
Handelsmonopol. Nicht nur die Spirituszentrale
ſoll übernommen, von den etwa 100 beſtehenden
Spritfabriken ſollen außerdem etwa 40 bis 50 an
gekauft werden. Für die Spritfabriken iſt eine Ab
ſindung vorgeſehen, für die als Maßſtab der Syndi
katsvertrag der Zentrale in bezug auf Dauer und
Menge zugrundegelegt werden ſoll. Der Syndikats
vertrag wird mit Eintritt des Monopols hinfällig.
Die Abfindung beſteht in einer einmaligen Ent
ſchädigung in der ungefähren Höhe des Rein
ertrages mit einem Auſſchlage, der die Entſchädi
gung für die dauernde Aufgabe des Betriebes dar
ſtellen ſoll, ſoweit das Reich nicht die einzelnen
Betriebe in ſeinen Dienſten weiter beſchäftigt. Für
dieſe wird die Frage der Entſchädigung anderweitig
geregelt. Jm allgemeinen iſt, wie geſagt, für das
Reich das Recht vorbehalten, die ihm geeignet er
ſcheinenden Spritfabriken nach der Entſchädigung
zu erwerben, wobei die Gebäude und Betriebe nach
ihrem gegenwärtigen techniſchen Werte bezahlt
werden. Von ſachverſtändiger Seite wird berechnet,
daß für die geſamte Entſchädigung der Spritfabriken
mit der käuſlichen Uebernahme der geeigneten Be
triebe zuſammen eine einmalige Aufwendung von
60 Millionen Mark erforderlich ſein dürfte.

Vor etwa vierzehn Tagen wurden Pläne
des Arbeitgeberverbandes im Baugewerbe bekannt,
nach denen der Verband eine größere Aktion gegen
die Bauarbeiterorganiſationen beabſichtigt. Die An
gelegenheit ſcheint jetzt akut zu werden. Wie das
„B. T. aus Leipzig meldet, hat der dortige Bau
arbeitgeberverband den Bauarbeiterorganiſationen,
die achttauſend Perſonen umfaſſen, den zurzeit be
ſtehenden Tarifvertrag gekündigt. Der vom Deut
ſchen Bauarbeitgeberbund ausgearbeitete neue Tarif
enthält weder eine Lohnerhöhung, noch eine Ver
kürzung der Arbeitszeit. Dieſes Vorgehen dürfte
das Signal zu einem allgemeinen Lohnkampf im
Baugewerbe in ganz Deutſchland ſein.

Schweden. Das Leichenbegängnis König Os-
kars von Schweden fand am Donnerstag in Stock
holm bei ſchönem Winterwetter nach reichlichem
Schneefall ſtatt. Die Königin Witwe war durch
ihren leidenden Zuſtand an der Teilnahme verhindert

t n n Die Vermählung des Fürſten
von Bulgarien wird vorausſichtlich erſt nach Ablauf
des Trauerjahres um ſeine Mutter, alſo im Mai
1908, ſtattfinden.

In der ſerbiſchen Skupſchting ſtellte ein Mit
glied der Radikalen unter großem Beifall der Re
gierungsgegner feſt, daß das jetzige Könighaus es
ärger treibe, als es die ermordete Dragaßund Alex-
ander je getan hätten. Redner ermahnte die Mi
niſter, dafür zu ſorgen, daß die Uebergriffe des
Kronprinzen aufhören, ſonſt ſtände dem Königshaus
ein ſchlimmes Ende bevor.

Lokales und Provinzielles.
C. Fröhliche Weihnachten all unſern

Leſern in Stadt und Land Auf das wir uns
alle gefreut, auf das Jung und Alt ſich vorbereitet,
es iſt nun da, das ſchönſte Feſt der Chriſtenheit.
Bald werden die Glocken es heute Ahend einläuten

und überall aus den Häuſern heraus die Kerzen
des reich geſchmückten Tannenbaumes ihren Schein
in die ſtille Nacht hinausſenden. Die alten ſchönen
Weihnachtslieder werden an geweihter Stätte und
im trauten Kreiſe der Familie erklingen, den liebe
Angehörige aus der Ferne durch ihre Gegenwart
verſchönen und alles wird des Kindleins gedenken,
das zu Bethlehem geboren ward und in einer
Krippe lag, das gekommen, die Sünden der Welt
auf ſich zu nehmen, ein Helfer und Schützer zu
ſein den Armen und Bedrücktenn durch die Lehre
der chriſtlichen, alles umfaſſenden Liebe. Möge
dieſe Debe ſich werktkätig erweiſen auch in allen
Kreiſen unſerer engeren Heimat möge man der
Armen und Kranken, der Hungernden, Frierenden
und Verlaſſenen gedenken und auch ihnen die Tage
des Feſtes wandeln in Tage der Freude und des
Dankes. So werden dann auch die Stunden ge
ſelliger Feier für uns zu doppelt ſchönen werden.
Und an ſolch ſeſtlichen Veranſtaltungen wird auch
diesmal kein Mangel ſein. Unſere Zeitung kündigt
ſie in langer Reihe an, ſodaß auch in dieſer Be
ziehung eine echt deutſche Weihnachtsfeier nach
altem Brauche uns bevorſteht. Legen wir die
Feſſeln des Alltagslebens auf einige Stunden ab,
ſeien wir, den jubelnden Kindern gleich, aller
Sorgen ledig, ſtärken wir unſern Glauben an
heiliger Stätte, feiern wir aber auch fröhlichen
Herzens Weihnachten im Kreiſe der Familie und
an den Stätten geſelligen Verkehrs. Dann werden
wir mit neuem Mut und neuer Kraft wieder zur
täglichen Arbeit zurückkehren und des ſeligen Feſtes
noch lange in dankbarer Erinnerung gedenken.
Daraufhin nachmals: Frähliche Freiertage allerſeits!

C. Die Zwölften. Der Sagenkreis der
Weihnachtszeit iſt ein reicher und noch heute im
Volke weiterverbreitet. Die geheimnisvollſte Zeit
des Jahres iſt die der Winterſonnenwende, in der
nach uralter Vorſtellung die Sonne ſtill ſteht und
eine Stunde für die Ewigkeit eintritt. Jn dieſe
Periode fallen auch die heiligen Zwölften, das ſind
die Nächte vom erſten Weihnachtstage bis zum
Feſte der hl. drei Könige Jn dieſen Nächten ſollen
Götter und Geiſter ihr Weſen treiben, junge Mäd-
chen in der hl. Stunde ihren künftigen Freier ſehen
und allerlei ſonſtige Wunder geſchehen. Vielfach
iſt auch der Glaube vorhanden, daß das Wetter
eines jeden Monats im neuen Jahre ſo ausfallen
werde, wie es in jeder der hl. zwölf Nächte ſich ge
ſtaltet. Bezeichnend dafür, wie verbreitet ſolche
Anſicht iſt, dürfte eine aus unſerem Leſerkreiſe uns
gewordene Aufforderung ſein, über dieſelbe genaue
Aufklärung zu geben. Dazu ſind wir ſelbſtredend
außerſtande, denn ebenſo wie die alten Bauern
regeln und Lostage auf wiſſenſchaftliche Begründung
nicht den geringſten Anſpruch machen können, ſo
iſt auch der Einfluß der 12 Nächte auf die Witte
rung des kommenden Jahres durch keinerlei Tat
ſachen zu belegen. Es iſt eben Volksglaube und
da in dieſem ein gut Teil Poeſie ſteckt, ſo wird er
noch auf Jahrhunderte hinaus ſich im Volke leben
dig erhalten.

Keujahrs-Poſtverkehr. Zur ſchnel
leren Bewältigung des Neujahrsbriefverkehrs werden
bei den bedeutenderen Poſtämtern des OberPoſt
direktionsbezirks Halle (d. i. des Regierungsbezirks
Merſeburg) die am 31. Dezember und Jannar
eingehenden gewöhnlichen Briefe und Poſtkarten
ausnahmsweiſe nicht mit dem Ankunftsſtempel be
druckt werden. Da an den bezeichneten Tagen er
fahrungsmäßig ein ſehr ſtarker Verkehr an den Poſt
ſchaltern herrſcht einpſiehlt es ſich, den Bedarf an

Poſtwertzeichen für Neujahrsſendungen ſpäteſtens
am 29. Dez. zu decken.

Torgau. Ditrch allerhöchſte Kabinettsorder
vom 19. d. M. iſt der Kommandeur Jer n
fanterie-Brigade, Generalmajor v. Oven, mit der
Führung der 7. Diviſton in Magdeburg betraut
worden.Wittenberg. Am Freitag morgen wurde der
Häusler und Fleiſcher Krüger in Patzſchwig ſamt
ſeiner Frau, als ſie zum Schlachtenn nach Splau
gingen, von dem Jagdpächter Sch. aus Halle an
geſchoſſen. Krüger wurde die Hand und ſeiner
Frau das Geſicht ſchwer verletzt. Der Bergarbeiter
Auguſt Milkowsky, der in der Nacht zum 9. Juni
mit Vorſatz und Ueberlegung einen Schuß auf den
Bergarbeiter Hentſchel abgab, um dieſen zu töten
und ſich in den Beſitz ſeiner Barſchaft zu ſetzert,
wurde wegen verſuchten Raubmordes zu ver Jahren
Gefängnis verurteilt.

Conwig, 18. Dezember. Moderne Viehzucht.
Die Cosw. Ztg. erzählt „Auf eiten warmenStall fürs Vieh im Winter hält jeder praktiſche
und ſorgſame Landwirt, und mancher hätte gewiß
ſchon bei großer Kälte Oefen in die Ställe geſetzt,
wenn er nicht befürchten müßte, ſte könnten umge
riſſen werden und dadurch Feuersgefahr verurſachen,
oder die Tiere könnten ſich verbrennen, das Vieh
iſt manchmal ſo unvernünftig. Da kam einem
Anwohner der Köſelitzer Straße,
ein praktiſcher Gedanke Seine Zuchtſau hatte einer
Anzahl kleiner Ferkel das Leben gegeben, und da
zu befürchten ſtand, daß die kleinen Tierchen um
die jetzige Jahreszeit unter der Kälte leiden und
vielleicht eingehen würden, hängte er einen Petro
leum Ofen an die Decke, ſo hoch, daß er für die
Schweinemutter nicht erreichbar und auch ſonſt
nicht feuergefährlich war. Mutter und Kinder
liegen jetzt unter der Wärmequelle, woraus hervor
geht, daß ſie die Errichtung angenehm empfinden
Und da ſage noch einer, daß die Errungenſchaften
der Technik mit Landwirtſchaft und Viehzucht nichts
zu tun hätten!Schkölen Kreis Weißenfels), 16. Dezember.
Der unbekannte Herr, der auf dem Bahnhofe in
Erfurt mit abgefahrenen Beine aufgefunden
wurde und bald nach ſeiner Ein lieferung ins
Krankenhaus ſtarb, iſt als der hieſige Spiegelfa
brikant Büchner ermittelt worden. Der Mann ge
dachte morgen ſeine Hochzeit zu feiern und begab ſich
vorgeſtern nach Erfurt, um noch einige Vorbe

reitungen zu treffen. eGardelegen, 14. Dezember. Der Gaſtwirt
Wilhelm Schulze aus Helmſtedt wurde arn Don
nerstag von dem Händler Gadau aus Grizehne
in der Nähe unſerer Stadt überfallen. G. hatte
Schulze in einem Schreiben gebeten, hierher zu
kommen. Als ſie den Wald auf einem Wagen
paſſierten, ſchoß Gadau ſeinem Begleiter, der ſich
im Beſitze von 6000 Mark befand, aus einem Re
volver eine Kugel in den Rücken: ſeine Abſicht, ihn
zu berauben, gelang ihm aber nicht. Er jagte
ſchließlich mit dem Fuhrwerk davon und wurde
am Abend verhaftet.

Allerlei aus der Nroufitz. Jn Rottleben bei
Exfurt ſtürzte ein Landwirt auf die Scheunentenne
und ſpießte ſich die Spitzen einer Reichgabel in
den Unterleib. Die Verletzungen ſind ſehr ſchwere
Das Bäckermeiſter Weberſche Ehepaar aus Flech
tingen wurde in Magdeburg in das Altſtädter
Krankenhaus eingeliefert. Es war beim Transport
von Benzin dem Backofen zu nahe gekommen das
Benzin war explodiert und Mann Und Frau

h h S Tageslicht ſie doppeltem Maße dann das Glück ſende wenn

Herrn Sanftenberg,

Sie dachte nicht daran, daß Bodo für ein
andre gerettet. Sie wollte ja nichts für ſich
Sie war ja zufrieden und glücklich, ihn dem
Tode entronnen zu ſehen. Kein eigenſüchtiges
Verlangen drängte ſich in den Jubel ihres
Herzens. Kein Gedanke daran, daß er, wenn
auch dem Leben wiedergewonnen, für ſie doch
verloren ſei, trübte ihre reine Freude. Sie
hatte nur den einen Gedanken Er wird leben

„Welch ſchöner Tag ſagte Bodo, hinaus-
deutend auf den von der Sonne beſchienenen
Platz vor dem Hauſe.

„O, wohl ein ſchöner, ein herrlicher Tag
wiederholte Anna.

Aber ſie meinte nicht den goldenen Sonnen
ſchein, nicht den freundlichen blauen Himmel
ihr war es ein heiliger Feſttag, den ihr Herz
in frommer Andacht feierte

„Es iſt doch ein eigenes Gefühl,“ hob Bodo
wieder an, „wenn man dem Tode ſo nahe ins
Auge geſehen, und nun wieder zurückkehrt in
das rege, bewegte Leben. Manchmal war es
mir ſchon, als ſei ich geſchieden von allem, was
mir lieb und teuer und ich befände mich an
jenem iraumvollen Orte, der jenſeits des Grabes
üegen ſoll; in dem leiſen Tritt meines Wärters
glaubte ich das einförmige Hin und Herſchreiten
der Schildwache zu hören, die an der Tür des
Orkus auf und abgeht. Starr und ſtumpf,
fühlte ich das Brennen meiner Wunden nicht
mehr. Es war mir, als läge das Leben mit
all ſeinen Leiden und Freuden bereits hinter
mir, und ſehnſüchtig erwartete ich, es ſolle ſich
die Tür des verheißenen Paradieſes öffnen,
damit ich heraustreten könne aus dem dunklen

Aufenthalte, in dem ich mich befand. Jn dem
malten Dämmerlicht, das mich umgab, ſah ich
wunderliche Geſtalten auftauchen. Meiſt er
ſchreckend und wunderlich.

„Das Grauen vor ihnen rief in mir immer
lebhafter den Wunſch hervor, recht bald erlöſt
zu werden aus dieſem Dunkel

„Da trat, als einmal wieder recht lebhaft
die Sehnſucht meine matte Seele erfüllte, plötz
lich eine freundliche Lichtgeſtalt vor mich hin.
Eben noch gequält von widerwärtigen Phan
tomen, wurden dieſe ſogleich verſcheucht von der
Erſcheinung eines Engels, der auf mein Lager
zuſchwebte.

„Jetzt“ ſprach ich zu mir ſelbſt „jetzt
hat die Stunde der Befreiung geſchlagen. Die
Prüfung iſt vorüber. Der Herr ſendet ſeinen
Engel, dich einzuführen in das Freudenreich,
das er ſeinen Gläubigen verheißen! Und
voll jener heißen Sehnſucht ſtreckte ich meine
Hand aus, damit der Engel ſie ergreife und
mich hinausleite aus dem Aufenthalt, wo mir
ſo bange war aber er wandte ſich ab, und
im Schmerz ſah ich ihn im Dunkel verſchwinden
S Sie waren es geweſen Sie, die ich liebe

Sie, holde Erſcheinung, die ich getröſtet
freudig begrüßte. Wohl wußte ich, daß ich die
Züge, die ſich mir hier zeigten, ſchon früher ge
ſehen; aber mein Auge war ſchwach, mein
Haupt verwirrt. Und als ich mich anſtrengte,
die Erinnerung auſzurufen, da kam der Zuſtand
der Betäubung wieder über mich. Die ſchrecken
den Phantome tauchten noch einmal auf; ich
ſah ſie, obgleich ich die Augen feſt ſchloß, mit
ungausſprechlicher Angſt ſah ich ſie mein Lager

umtanzen, bis das anbrechende
verjagte. Es war das letztemal geweſen, daß
ſie mich gequält. Sie kamen, Sie traten nun
nahe zu mir heran, Sie faßten meine Hand,
und nun wußte ich, wer der Engel geweſen,
der mir in jener Nacht erſchienen Und Sie
wurden, Sie blieben mein Engel, nicht um mich
hinüber zu führen in das ewige Reich
Ihre ſanſte Hand leitete mich zurück in das
Leben, das ich, wie viel Herbes es mir
geboten, wie viel es mir noch bieten wird,
n als unerwartetes Geſchenk dankbar hin
nehme.

„Habe ich gleich manchmal geglaubt, ver
zagen zu müſſen das Menſchenherz, ſo
lange es ſchlägt, hört nimmer auf zu hoffen,
und ſo dämmert mit dem Gefühl der zurück
kehrenden Lebenskraft auch mir eine leiſe Hoff
nung auf, die kommenden Tage könnten ſich
vielleicht freundlicher geſtalten, als die ver
gangenen es waren.

Anna verſtand wohl, was Bodo ſagen
wollte. Sie wußte ja, worauf ſeine Wünſche,
ſeine Hoffnungen ſich richteten.

Ein leiſes Weh zuckte durch ihre Bruſt
aber ſie kämpfte es nieder. Sie wollte nicht
an ſich, nicht der eignen Wünſche denken. Jhr
ganzes Trachten ſollte nur auf das Glück des
Mannes gerichtet ſein, den ſie liebte. Jn dem
herzgewinnenden Tone, der ihr ſo eigen war,
ſprach ſte daruber, wieviel Gutes und Schönes
die Zukunft ja noch bringen könne. Sie wies
auf die Allmacht und Liebe des Höchſten hin,
in deſſen Hand aller Menſchen Geſchick ſtehe und
der ſo oft nach den Tagen der Prüfung in

man es kaum vermutet.
Gerührt von der frommen Begeiſterung, mit

der das Mädchen ſprach, ergriff Bodo Annas
Hand und ſprach

„Eines iſt es, was, würde mir auch das
unverhoffteſte Glück hienieden noch zu teil, immer
ein Schattenfleck in meinem Leben bleiben wird
S es iſt meine Schuld gegen Sie, Annal
Ich darf Sie nicht erſt um Vergebung bitten,
Sie haben mir vergeben das ſagt Jhr Er
ſcheinen an meinem Krankenlager, das ſagt mir
jedes ſanfte Wort aus Jhrem Munde, jeder
Blick Jhres lieben Auges. Nur danken kann
ich Jhnen noch, mehr als für das wieder
geſchenkte Leben, zu deſſen Erhaltung Sie das
meiſte getan, Jhnen danken für die unend
liche Milde, ſür die Engelsgüte, mit der
Sie es getan. O, daß ich armer, ſchwacher
Menſch nicht im ſtande bin Jhnen zu ver
gelten, meine ſchwere Schuld zu ſühnen, das
Andenken zu tilgen an das Leid, das ich Jhnen
zugefügt

„Haben Sie vergeſſen,“ fiel Anna ein, „wie
Sie damals an meinem Krankenbett gewacht,
wie ich aus Jhrer Hand das neue Leben ge
nommen, und wollen Sie mir die Freude ver
kümmern, die es mir gewährt, Jhnen wieder
vergelten zu können, was Sie in jener harten
Zeit für mich getan Düurfen Sie ſich
zum Vorwurf machen, daß das Gefühl
des Dankes gegen Sie in meinem Herzen ein
wärmeres wurde das mich zu eitlen Wünſchen
krieb, die Errötend hielt ſie inne.
V 14 (Fortſetzung folgt.
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iſt zu vermieten

wurden ſchwer verletzt. Ein 13jähriges Mädchengus Wehlen wollte zu ihrem im Garten beſchaſtgen
Vater eilen. Es blieb mit dem Kleide hängen und
ſtel ſo unglücklich mit der Bruſt auf eine Steinkante,
daß das Bruſtbein eingedrückt wurde. Die Kleine
eng Die Leiche eines 70 bis 75 Jahre alten
h annes wurde im Walde bei Ettersberg bei
e aufgefunden An der linken Hand hatte
der Dote eine friſche Schnittwunde.

Vermiſchtes.
Silentiunr. Unter dieſer Ueberſchrift brihrift bringt

der Kladderadatſch folgendes allerliebſte politiſch
humoriſtiſche Weihnachtsgedicht:

Silentium! ſchallt s weit und breit
Habt ihr es wohl gehört, ihr Alten
Es iſt ſetzt Zeit den Mund zu halten,

iſt Weihnachtszeit
d Klatſch und Tratſch iſt nicht mehr Raum,

or allem laßt dafür uns ſorgen,
Das ſchön geſchmückt ſteht morgen

e Weihnachtsbaum
Zandtag und Reichstag ſchloſſen zu,e e en iſt zu n
Sie reiſten heim um auſzubau

In aller Ruh
Zeit wars, danach ſich umars, danach zuſchaun,Was lieben Kindlein iſt zu ſchenken,
Dabei auch an den Staat zu denken

Der lieben Frau'
Dies jetzt geſchieht mit Recht und Fu

jetzt g-Hat einer ſonſt noch was zu ſagen,
So iſt's ja nach den Feiertagen

Noch Zeit genug
Jetzt aber heiſcht die Pietät
S e e abholdes Schweigen,

ang der Baum mit grünen ZweigenJm Hauſe ſteht. e
Man will doch hören auch einmal

ie Stimmen derer, die nicht ſprechen
a

Von Notſtand nur und von Verbrechen
Und von Skandal.

Silentium Bleib alles fort
Jetzt, was nicht friedlich kann erſcheinen!
Jhr Großen ſchweigt! Hört auf die Kleimen,

Die haben s Wort.
Totſchlag Die „Oſtſeeztg.“ meldet Jn dem

Hofe eines Hauſes der Grünſtraße in Stettin, wo
während des Winters Zigeunerfamilien wohnen,
kam es Sonntag nachmittag zwiſchen zweien in
Feindſchaft lebenden Familien zu einem blutigen
Zuſammenſtoß. Nach kurzem Wortwechſel ferterte
der 28 jährige Blum gegen den Zigeuner Jeſch einen
Revolverſchuß ab. Dieſer taumelte zurück, Blum
folgte ihm und gab noch vier weitere Schüſſe auf
dem am Boden liegenden ab, die durch Hals, linke
Augenhöhle gingen und die ganze rechte Geſichts
hälſte zerſchmetterten. Der Tod trat ſofort ein.
Die entſtandene Verwirrung benutzte der Täter,
um zu ent fliehen. Es fehlt bis jetzt jede Spur
von ihm.

Aus aller Welt.
Dresden, 13. Dezember. Eine koſtenloſe Maſſen

ſpeiſung veranſtaltete am Sonntag Nachmittag der
Pferdeſchlächter und Reſtaurateur Schuſter auf dem
Elbberg anläßlich ſeines zehn jährigen Geſchäftsjubi
läums. Er hatte bekannt machen laſſen, daß am
Sonntag jeder Gaſt eine Portion Pferdebraten
vollſtändig umſonſt erhalten ſollte. Vor dem Ge
ſchäftslokal ſtauten ſich mitunter die Menſchen
maſſen; es ſah faſt wie Demonſtration aus. Ein
ſolcher Zuſpruch war auch noch nicht dageweſen;
ſelbſt in den lebhafteſten Zeiten der 10 jährigen Be
rufstätigkeit erreichte die Frequenz auch nicht die
vom Sonntag Zeichen der Zeit!

Wermersrenth. Die jährige lungenkranke
Margarete Jäckel ſtellte ſich vor den Spiegel und
ſtach ſich ein langes, ſcharfgeſchliffenes Meſſer mit
ſolcher Wucht in den Hals, daß dieſer von der
Klinge vollſtändig durchbohrt wurde; die Spitze trat

e e e e cBekanntmachung.
Am 1. April 1908 wird in Eilenburg ein außerordent

cher Präparandenkurſus errichtet. Es iſt Ausſicht vorhanden,
e e Einrichtung ſich zu einer Präparandenanſtalt erweitern und

M kin Lehrerſeminar ſich an dieſelbe angliedern wird.
Eltern, Vormünder pp., die Knaben dem Lehrerberufe zuführen

4 wollen werden auf dieſe neue Anſtalt aufmerkſam gemacht und gebeten,
möglichſt bald, jedoch ſpäteſtens bis zum I. Februar 1908
die Anmeldungen an Herrn Rektor Schmicit- Eilenburg zu richten.

Dieſer wird auch gerne jede weitere Auskunft erteilen.

Eilenburg, den 19. Dezember 1907.

Der Magiſtrat.
Du. Belian, Erſter Bürgermeiſter.

auf der andern Seite heraus Mit dem Meſſer in,
der furchtbaren Wunde brach die Frau tot zuſammen

Schmilka. Ende November fällten auf dem
nahen fürſtlich Claryſchen Waldgebiete, ganz nahe
der Dürrkamnitzſchlucht, Waldarbeiter eine ſtarke
dürre Kiefer. Wie erſtaunten dieſe aber als ſie
dabei die Wahrnehmung machten, daß ſich in dieſem
Stamme zwei Meter über dem Erdboden ein Bienen
neſt befand. Als Ein und Ausflugsloch benutzten
die Bienen einen abgebrochenen hohlen Aſtſtumpf.
Das Bienenvolk hatte in dieſem hohlen Stamme,
wie das immer der Fall iſt, kunſtvoll gebaut und
konnten daher an 20 Kilo Honig ausgeſchnitten
werden. Um dieſen eigenartigen Bienenſtock weiter
zu erhalten, ſägte man denſelben aus dem Stamme
aus und erhielt er nunmehr ſeinen Platz in einem
Schuppen.

Heidenheim, 17. Dezember. Jn der Nacht
vom Sonntag auf Montag wurde der 51jährige
Schloſſer Wolf von Neuhoernitz bei Zittau von
zwei 19 jährigen Fabrikarbeitern niedergeſchlagen.
Der Erſchlagene ſoll in ein Wirtſchaft einen Simili
Tauſend markſchein vorgezeigt haben. Der Polizei
bericht ſtellt aber feſt, daß der Erſchlagene nicht be
raubt iſt. Die Entdeckung wurde durch eine in der
Hand des Toten vorgefundene Uhr herbeigeführt,
in der der Name des Täters eingraviert war.

Kirchliche Narhrichten.
Am Weihnachtsheilig-Abend:

Ortskirche: Nachm. 5 Uhr: Chriſtvesper.
Schloßkirche: Nachm. 5 Uhr: Chriſtmette-

Am 1. Feiertag:
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr. Feſtpredigt. Herr Diakonus

PetersSchweinitz.
HerrSchloßkirche: Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt

Pfarrer Langguth.
Purzien: Nachm. 1 Uhr Feſtpredigt. Herr Paſtor Lange.

Am 2. Feiertag:
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Feſtpredigt. Herr Paſtor Lange

Porzellan Malerei,

Nippes
in hervorragenden Keuheiten.

Tafel Kaffee-
Bier- und Likcönr-

e
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h ne Tslert, nJerbrettet. Verlangen Sie 22 T e

Waschmaschinen mit und ohne Feuerung.
Schmidts Seifenpulver mit Taschentuch-Zugaben
ABAM SCHhIDOT, Saalfeld- Saat

Waschqgarnituren-
Tafelaufsatze-

Vasen in Mäjolika, Glas

Möhl. Zimmer
zu vermieten. Auskunft erteilt die

hat zu vermieten

Eine Unterwohnung

Lichtenberg-

und Steingut.

R ecnenreh mer
Annaburg

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in
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Große Auswahl in
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in verſchiedener Ausführung, c
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S o dLoſe Porto bei
Estrich, Königl. Lott-Einneh.
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in Porzellan und Steingut. Halmenkühbel. er

Fahrräder
Suche zum 1. April 1908 eine

von 3 Zimmer, Küche, Stallung,
Bodenraum und etwas Garten. Zu
erfrag. in der Exped. d. Bl.

ſucht zu Oſtern

Einen Lehrling

Wilh. Grahl, Schmiedemſtr.

Aegie

und ſämtliche Zubehörteile.

an einzelne Leute zu beruttetenn weiß und blaßrot, keine Waſſer
Karl Stabroth. kartoſſeln, empftehlt

Suche zum 1. Jannar 1908 Oscar Scheibe-

Sehr ſchöne, geſundeEine Unterwohnung HHetſeltat tafeln

Eigene 9 9 ma Rähmaſchinen. So
Werkstatt

im Hause
Elektrisohe Klingelanlagen.

Markt 5.

e en Meſſna-Apſelinen
mit Preisangabe unter Mi M. an
die Exped. d. Bl. erbeten. empfiehlt

6 Stück 25 Pfg.
I. G. Fritesche-

e
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ohnnng
von 3 5 Zimmern ſucht zum
I. April 1908 kinderloſes Ehe
paar (Schloßlehrer). Angebote an
die Exped. d. Ztg.

Eine Wohnung

F
W

Hinterſtraße Nr. 5.

Eine Wohnung
iſt ſofort zu vermieten.

Aug. Acker.

Gheen
Rlesonde und trockene Schappentlechte sKroph.

Ekzema, Hautausschläge,

offene Füsse
Foi B hwüre, Aderbeine, böseBinger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

Wer bisher vergeblich hoffte
gehellt zu worden, mache noch einen Versueh

mit der bestens bewährten 7 8RINO-SALBEel ven OGift und Skure. Doso Mark 1.
Dankzohrefbes gehen täglich ein.

ar eoht in Originalpackung weiss grün rot
n. Firma R. Schubert Co., Weinböhla, Sa.

Fälsohungen weise man zurück.
Waohs, Napht. je 16 Walrat 20, Benzoet. Venet.
Torp Kawmpferpfl., Perubals. je 5, Bigelb 35.

Zu kaben n den meisten Apoihokes.

Phonographen und Platten.
Frauko jeder Bahnſtation. Verkauf

arich auf Teilzahlung.
Preisliſten gratis und frauko.

Oscar Sveiner
Wittenberg (Be;. Halle)

Wensandit-lauus
für Nähmaſchinen, Fahr
räder, Waſch u. Wring-
niaſchiner, Wäſcherollen.

Kinder-, Leiter,
Sport n. Puppenwagen.

Für alle vorkommenden Repa-
raturen empfiehlt ſich

Joh. Woigt,
Klempnerineiſter.

Annaburg, Badereiſtraße.

Apotheker Dotter's
Krampf mittel
heilt Krampf und

De Steifbeinigkeit
e der Schweine in

wenigen Tagen
Viele Dankſchreiben. Langfjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Dotter ſind ächt, alles andere
wer tloſe Nachahmungen. Flaſche

Apotheke Annaburg.
Oscar Striner, Wittenberg.

empfiehlt in ſchöner Auswahl

arten
Hermann Steinbeiss.
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Annaburg, Schönewalde.

Optische Artikel
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5 h Rabatt
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erſetzt durch ſeinen überr ür-e Sang e überraſchend natür

Radebeuler Wald- Veilchen

v. Zergmann K Co. Radebeul.
à Fl. Mk. 125 u. 2.00 bei Apoth. Eilers.
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zu Originalpreisen
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Aſktrachan Kaviar
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empftehlt

J. G. Fritzſche.

Wilh. Riethdorf.
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O. Schwarze.
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Rosen- und Veilchen-Seifen ete.,

Preislagen empfiehlt die

empfiehlt die Buchdruckerei.

und andere Fabrikate in allen Preislagen,
zum Aufſtellen auf den Kochherd, zum Einhängen in ein
gemauerte Keſſel mit Sparofen, mit und ohne Waſſerſchiffe,

zum Preiſe von 30--72 Mark,
Badewannen mit u. ohne Schwitzeinrichtung

zum Preiſe von 9--71 Mark, empfiehlt

Wilhelm Grahl, Annaburg.
e Broſchüre verſende gratis und franko i
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Glückwunschkarten

G

mit Aufdruck des Namens und
Wohnortes liefert in sauberster
Ausführung 2n billigen Preisen.

Reichhaltige Auswahl.

ehe
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Bestellungen rechtzeitig erbeten.
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Zum Beſten ſeines Turngerätefond
veranſtaltet der

Männer- Furn- Verein Annaburg
am J. Januar 1908 im Bürgergarten

einen Geſellſchafts- Abend
beſtehend in Konzert, Theater und Ball.

Programme hierzu ſind bei unſeren Mitgliedern Herren Konrad
Müller, Louis Hofmann

und im Vereinslokal „Bürgergarten“ zu haben.
Der Vorstancdl.

Bürgergarten Annaburg.
Am l. Weihnachtsſeiertag-

9Großes humoriſtiſches Konpert

des beſten und beliebteſten Leipziger Herren Duetts
Heimbach und Hoffmann.

Weihnachts Elité Programm.
Erſter Feil.

Abends, wenn die Lampen m
nen. Humoriſt. Duett.
Salonhumor.

Seiferts Oskar von der Leipziger
Weſſe. Charakter Darſtellung

Das Sonnkags -Därchen. Luſtiges
Koſtüm Duett.

Zweiter Teil.Da ziehen wir den Huk. Humo
Jede einzelne Nummer

Anfang

Eintritt
Zu zahlreichem Beſuch ladet,

ergebenſt ein
Hochachtend

riſtiſches Duett.
Enſebins Hagebuſch, der Weiber
Reformator. Soloſzene.
Vaulchen von der Feuerwehr. Urx
komiſche Soloſzene.
Berlin in Firol. Luſtiges Koſtüm
Duett.

Dritter Teil.
Jetten?s Weihnachts- Abend. Ori

ginal Weihnachtskomödie

6.

7

8.

9

iſt ein neuer Schlager.

8 Uhr.
Im Vorverkauf im „Bürgergarten“: 40 Pf.
An der Abendkaſſe 50 Pf.

genußreiche Stunden verſprechend,

Carl Mör-2z-

„Waldſchlößchen“ Annaburg.
Am S. Weihnachtsfeiertag von Nachm. Uhr ab

Es ladet ergebenſt ein

Tankränzches,
Ernst Kleinsong-

Stadt Berlin.
Während den Feiertagen empfehle

echt Münhhener Hier

Zerna.
Gaſthafzum iegeskran.

Während den Feiertagen empfehle

eoht Pilsener Uryuell,

ſowie ff. Pſchorr und
Schultheiß.

Gustav Dubro.

e e o 66Verein „Eimigkeit:

Zu dem am 3. Feiertag im
„Bürgergarten“ ſtattfindenden

anzkränzchen
ſind hiermit Freunde und Gönner
des Vereins ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand

Goldner Ning.
Am 1. Weihnachts Feiertag

ausgeführt von der

Rohr'ſchen Muſikkapelle.
Anfang 8 Uhr.

Am 2. Feiertag

Tanzmuſtk,
wozu freundlichſt einladet

A. Daumickhen-

Bürgergarten.
Am 2. Weihnachtsfeiertag,

von Nachm. 4 Uhr ab:

CTanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

CGanl Möntez.

Verein „Frohsinn
Zu dem am 31. Dezember

im Bürgergarten ſtattfindenden

Sylwesterball
ladet Freunde und Gönner hiermit
ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Am 1. Weihnachtsfeiertage
veranſtaltet der

Verein „Geſelligkeit“

im Annaburger Geſellſchafts-
hauſe von abends 8 Uhr ab

ein Geſangs
und humoriſtiſches

Konzert.
Nach 12 Uhr findet ein

i Ballſtatt. Gäſte, durch Mitglieder, ein
geladen, ſind herzlich willkommen.

Der Worstancdch.

Purzien.
Am 2. Feiertag

Tanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann

Acker's Neue Welt.
Am 2. Weihnachtsfeiertag,

von Nachm. Uhr ab
OCanzmuſtk.

Muſik vom 29. Jnf. Regt.
Es ladet freundlichſt ein

Hür die herzliche An
teilnahme und die vielen

J Beweise der Liebe und
Verehrung für ihre nun
in Gott ruhende geliebte
Gattin und gute Mutter

Frau
Auguste uns

geb. Hernsdorf
sprechen hiermit ihren
innigsten Dank aus.
Die fraue reden
Minterbliebenen-

Annaburg, Berlin,
Bautzen, 22. Dez. 1907.

ce

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.



Weihnachts-Weilage
zu Ar. 150 der Annaburger Seitung.
c. c c c c e e c c c c h

Ein Weihnachtswunder.
Erzählung von Peter Groß.

Nachdruck verboten.

die Gewäſſer geſpannt.

Pauſen, in denen er ſich neuen Atem geholt, miß
mutig um die Ecken der Häuſer, als ärgere er ſich,
daß heute die Menſchen ſoviel im ſchützenden Ob-
dach verblieben und ſich ſeltener als ſonſt im Freien
von ihm erwiſchen, rütteln und ſchütteln ließen.
Bleigrau hingen die Wolken am Himmel und bargen
ganze Ladungen von Schnee, tiefe Dämmerung
über die Landſchaft verbreitend, ſo daß der ohnehin
ſchon kurze Wintertag noch früher als ſonſt der
Nacht weichen mußte.

Doch es war ja die heilige Nacht, die Nacht
mit dem ewigen Zauber, der Winterſtürme und
Erdendunkel vergeſſen macht. Jhr Hereinbrechen
wurde jetzt hier Und da durch das Anzuünden der

Wie geerſten Lampen äußerlich angekündigt.
ſchäftig regten ſich noch tauſende von ſorgenden
Händen, die letzten Vorbereitungen zu treffen zur
Ehriſtbeſcheerung! Wie glänzten die Augen unzäh
liger Kinder in ſeligſter Erwartung des glücklichen
Augenblicks, da der Tannenbaum erſtrahlen ſollte
in ſeiner Lichterpracht!

Aber nicht überall ſchien man zu wiſſen, daß
Weihnachten dicht vor der Türe war.

ſtattlich emporragte, herrſchte eine Stille und Ruhe,
die in dieſer Zeit froher Geſchäftigkeit faſt unheim
lich wirkte

Eben erhob ſich ein h aus d Wer do
i der Wohnſtube; es war der Beſitzer dese e n s „Mutter hat vergeſſen, es zu beſtellen, weil derHauſes. Kaum ließ das Dämmerlicht noch etwas
erkennen von ſeiner äußeren Erſcheinung. Die ge
bückte Haltung verriet das Alter, und als er jetzt
am Ofen mit einem Fidibus ſeine Zigarre ent
zündete, erkannte man im flackernden Lichtſcheine
ein tiefernſtes, bleiches, gramdurchfurchtes Geſicht.

Dasſelbe nahm faſt einen Zug von Strenge
und Unwillen an, als jetzt eine ältliche Frau zur
Türe herein ſagte: „Herr Wilberg, es iſt heute hei
liger Abend!“

„Laſſen Sie mich in Frieden mit Jhrem heiligen
Abend, rief der Angeredete heftig, „ich habe Jhnen
ſchon einmal geſagt, daß ich ihn nicht feiere. Und
jetzt bringen Sie mir Mantel, Hut und Stock, ich
mache meinen allabendlichen Gang.“

Die alſo Zurechtgewieſene war Frau Wenzel,
eine ältliche Frau, die dem alleinſtehenden Rentier
Wilberg den Haushalt führte, ſeitdem er, kürzlich
von Berlin gekommen, dies neue Haus bezogen

hatte. rnoch wenig vertraut. Die ſchroffe Rede verdroß ſte,
und gekränkt zog ſie ſich zurück, während der Alte
ſich zum Ausgang rüſtete.

Gleich in
dem erſten Haus, das hart am Stadttor, wo die

Hauptſtraße in die Landſtraße überging, neu und

ob er noch Geſchwiſter habe,

Herrn Wilberg ſchien ſeine Heftigkeit jetzt zu
reuen, denn als er den Flur durchſchritt, ſagte er

begütigenden Tones: „Jch habe natürlich nichts
dagegen, Frau Wenzel, wenn Sie ſich in Jhrem

Seit kurzem hatte die Erde ihr ſchneeiges Ge
wand angezogen und der Froſt ſeine Eisdecken über

Ein ſcharfer Wind blies
durch die Straßen und heulte und pfiff nach kleinen 2Afiff und ſtand einen Augenblick vor ſeiner Tür, um

zu überlegen, welchen Weg er wohl am beſten ein

Zimmer ein Bäumchen putzen. Aber mich verſcho
nen Sie mit ſeinem Anblick. Jch fürchte mich vor
den Exrinnerungen, die es wecken könnte.

So trat er hinaus auf die dämmerige Straße

ſchlüge. Der Wind pfiff noch heftiger und kälter
als vorher, und wie der alte Mann ſeinen Hut
feſter auf den Kopf drückte und ſeinen Kragen höher
zog und dabei ſo durch das Tor in die Hauptſtraße
hineinblickte, kam ein kleines, etwa vierjähriges

Bübchen aus der Stadt und trippelte eilig an ihm
vorbei hinaus auf die freie, menſchenleere Land

ſtraße Es war mit kurzen Höschen und einer leichten,
durch einen Ledergürtel zuſarnmengehaltenen Blouſe
bekleidet und entbehrte völlig des wärmenden Ober
rockes. Nur das Köpfchen war durch eine geſtrickte
Mütze, unker der die blonden Locken üppig hervor
quollen, gegen die Kälte geſchützt.

Daß das Kind in dieſer leichten Kleidung und
ohne den Schutz Erwachſener nicht ins Freie ge
höre, ſagte ſich Herr Wilberg ſofort. Mit großen

Schritten holte er es ein und rief „Heda Junge,
wo willſt Du denn hin

Das Kind blieb erſchrocken ſtehen und blickte
ängſtlich zu dem alten Manne auf, der ihm ſo
plötzlich den Weg vertrat. Doch die Augen, die
auf das Kind niederſahen, ſchienen nichts ſtrenges
und Hartes zu habe denn es erklärte ganz zu

traulich: „Jch will zum Ehriſtkindchen.“
„Aber da mußt Du doch ſchön zu Hauſe bleiben

und warten, bis das Chriſtkind kommt,“ ſagte der
alte Herr.

„Nein, dann kommts nicht,“ verſetzte der Knabe,

Vater krank iſt und ſie immer weinen muß. Da
will ich ihm jetzt entgegengehen, wenn's vom Walde
herkommt und ihm ſagen, daß ich auch ein Weih
nachtsbäumchen haben will und Spielſachen.,

Des Kindes Einfalt rührte den alten Herrn.
Die wenigen Worte vom kranken Vater und der
weinenden Mutter ließen ein bitteres Leid in dem

Herzen des Knaben ahnen, und ſo weich wurde es
ihm ums Herz, daß er den Kleinen guütig bei der

Hand faßte und ſagte: „Der Weg zum Chriſtkind
iſt für Dich zu weit, und das Wetter iſt zu ſchlecht
Gehe jetzt heim und warte geduldig, bis es kommt.
Jch will es Dir ganz gewiß ſchicken.

Als ihn der Knabe zweiſelnd und enttäuſcht
aus ſeinen großen Augen aänblickte, fügte er feierlich
hinzu Ich verſpreche es Dir. Aber jetzt zeige
mir, wo Du wohnſt, damit ich es dem Chriſtkind

ſagen kann.“
Sie war mit den Gewohnheiten ihres Herrn Mit dieſen Worten zog er den Kleinen, der ſich

anfänglich ein wenig ſträubte, der Stadt zu. Auf
ſeine Fragen, wie er heiße, was ſein Vater ſei und

gab das Bübchen



unbefangen plaudernd, wohl Beſcheid in ſeiner kind
lichen Weiſe, doch vermochte ſein Führer bei dem
herrſchenden Winde die für ſein Ohr ungewohnte
Sprache des Kleinen nur unvollkommen zu ver
ſtehen. Daß der Kleine Willy heiße und daß der
Papa lange krank zu Bett gelegen, konnte er wohl
des öftern aus den Antworten entnehmen

Jetzt bog der Kleine in ein enges Seitengäßchen
ein, deſſen Gebäude durchweg aus ärmlichen, ein
ſtöcktgen Häuſern beſtand und deſſen Straßenſchild
den Namen „Hüttengäßchen“ zeigte Willy deutete
auf ein kleines, ganz niedriges Häuschen und ſagte:
„Hier wohne ich.“

„So gehe hinein, Bub, Deine Eltern werden
ſich ſchon um Dich geängſtigt haben, wärme Dich
tüchtig und warte geduldig bis das Chriſtkind
kommt.“

Damit hatte er die ſchwerfälltge Haustür ge
öffnet, und der von Wind und Kälte faſt erſtarrte
Junge war mit einem kurzen „Gute Nacht“ ins
Haus geſchlüpft.

Sich ſorgſarn die Hausnummer einprägend,
ſchritt der alte Herr nun zurück in die Hauptſtraße
in der inzwiſchen alle Läden glänzend erleuchtet
waren, um zum letztenmale ihre Schätze für etwaige
verſpätete Einkäufe darzubieten. Und Herr Wilberg
kaufte ein. Von Laden zu Laden wanderte er und
beorderte alles, was er erſtand, nach dem Hütten
gäßchen Nr. 15. Neben einem vollſtändig ausge
ſchmückten Weihnachtsbaum und reichem Spielzeug
für ſeinen kleinen Schützling fehlten auch nicht
Sendungen von Küchenwaren aus dem Spezerei
laden, ſaftiger Braten vom Metzger und einige
Flaſchen ſtärkenden Weines. Letztere ſollten dem
erkrankten Papa Willys zu gute kommen.

So lange er mit dem Einkaufe dieſer Dinge
beſchäftigt war, fühlte er ſich freudig angeregt; das
Gefühl, für andere zu ſorgen, das er ſchon lange
nicht mehr gekannt, machte ihn für dieſe Augen
blicke faſt glücklich. Wie hatte dieſes Kinderantlitz
aus dem Armengäßchen ihn doch wachgerüttelt aus
dem Zuſtande jahrelanger Verbitterung und ſelbſt
gewollter Teilnahmloſigkeit. Langſam ſchritt er
ſeinem einſamen Heim zu und Bilder der Erinne
rung ſchwebten Herauf, diesmal faſt froh begrüßt
als Gäſte aus einer beſſeren Zeit, während er ſie
doch ſeither ängſtlich und böſe beſchworen hatte, ſo
bald ſie auftauchen wollten. An Stelle des armen
Knaben erſchien vor ſeinem geiſtigen Auge ein
Weſen, das ſein Reichtum, ſein Glück einſt war
und das er längſt verloren hatte und verloven
glaubte auch ſeinem Herzen Törichter Glaube!
Als könne ein Vater in ſeinem Herzen die Liebe
zu ſeinem Kinde ausrotten, die Erinnerung an das
ſelbe unterdrücken und die Sehnſucht nach ihm für
immer erſticken!

2. Kapitel.
In dem kleinen Häuschen der Hüttengaſſe, das

der von dem alten Herrn heimgeleitete Willy als
die Wohnung ſeiner Eltern bezeichnet hatte, hatte
man der Abweſenheit des Knaben keine beſondere
Beachtung geſchenkt, da man ihn bei Tante Dortchen,
einer guten Mamſell im Nebenhauſe wähnte.

Jn gar dürftigem Raume, der als Wohn und
Schlaſzimmer gleichzeitig dienen mußte, und über
deſſen ärmliche Ausſtattung jetzt die Abenddämme-
rung lag, befanden ſich, während Willy ſeinen
abenteuerlichen Ausflug zum Chriſtkindchen unter
nahm, die Sltern des Kindes in gar ernſter Unter
haltung

Neben dem Herdfeuer ſaß auf einem mit Kiſſen
belegten Stuhle, der Vater, ein noch junger Mann,
deſſen krankhafte Bläſſe die Spuren einer ſchweren
Krankheit erkennen ließ. Von wochenlangem Lager,
auf das ein böſes Fieber ihn geworfen, hatte er
ſich erſt heute erhoben; in ſeinen Augen lag noch
immer ein düſterer Glanz, der keine rechte Hoffnung
auf fröhliche Geneſung verhieß.

Ein Feind, ſo ſchlimm faſt als die Krankheit
ſelbſt, ſtand ſeiner Wiederherſtellung entgegen
die Armut die ihn hier aus allen Ecken anſtierte,
und die ſein Weib und ſein Kind mit ihm teilen
mußten. Soeben hatte ihm ſeine Frau ihr Herz aus
geſchüttet. Sechs lange, lange Wochen hatte ſie ihre
Sorgen mit ſich allein herumgetragen. Faſt war
es mehr, als von einem Weibe getragen werden
konnte, um das Leben des geliebten Mannes bangen
und dabei ängſtlich fragen: Woher nehmen wir Brot?

Die Hoffnungen, mit denen ſie einſt in mate
rieller Beziehung ihre Ehe geſchloſſen hatten, waren
nicht in Erfüllung gegangen. Als Komponiſt hatte
Bruno Welter ſich mit hochfliegenden Plänen ge
tragen. Bis die Ausführung derſelben reichen Ge
winn abwärf, ſollte ſein kleines Vermögen den
Unterhalt der Familie bilden. Mit genialer Künſtler
ſchaft hatte er eine große Oper in Angriff genom-
men, doch lange Studien unterbrachen des öfteren
ſeine Arbeit; muſikaliſche Größen, mit denen er zu
weilen ſeine Entwürfe beſprach, machten ihn nicht
ſelten irre an ſeinem Werk und an ſich ſelbſt und
riſſen ihn für lange Zeit aus rüſtigem Schaffen
So verſtrichen einige Jahre. Als dann die Kompo
ſition endlich ihrer Vollendung ſich näherte, fing er
zu kränkeln an, und als ſie zur Begutachtung in
die Reſidenz abgegangen war, lag er auf dem
Krankenbett.

Inzwiſchen war das kleine Vermögen völlig
aufgezehrt. Mit den wenigen Geldmitteln, die ſich
ſeine Frau in der Not durch den Verkauf alles ent
behrlichen Hausrats und ihrer Andenken aus frü
heren beſſeren Zeiten verſchafft hatte, hatte ſie in
den letzten Monaten die Koſten für Apotheke und
Haushalt beſtritten. Wie hatte ſie das kleinſte und
geringſte Ding zu Rate gehalten, ſie, die einſt im
Ueberſluſſe groß geworden.

Sie war eine junge, zarte Frau. Jhr ſchmales
Geſicht zeigte feine Züge, auf denen aber die Spuren
tieſen Grams unverkennbar waren, Die einfache
Kleidung ſchien, nach Schnitt und Stoff zu urteilen,
aus beſſeren Zeiten zu ſtammen, wie die ganze Er
ſcheinung der Frau darauf ſchließen ließ, daß ſie
nicht von jeher in dieſer Stätte der Armut daheim
geweſen.

Eben klinkte eine kleine ungeſchickte Hand die
Türe auf, und blau und rot gefroren kam Willy
über die Schwelle. Wie erſchrak ſeine Mutter, als
ſie vernahm, daß der Kleine nicht im Nachbarhauſe
geweſen. Die Erwägung, daß das Kind ſich an
ſolchem Winterabend hätte werlaufen können, trieb

ihr das Blut angſtvoll zum Herzen, und der Ge
danke an die Abſicht des Kleinen, das Chriſtkindlein
zu beſtellen, machte das Maß ihres Unglücks voll.
Sie hätte laut aufſchreien können vor Verzweiflung;
doch ein Blick auf ihren kranken Gatten, der noch
ſo ſehr der Schonung bedurfte, ließ ſie jedes äußere
Zeichen des Schmerzes unterdrücken und verbergen
Mit inniger Zärtlichkeit preßte ſie das blonde Köpf

ſchen ihres Söhnchens an ſich und verbarg ſo die
hervorquellenden Träneu.

Willy hatte jetzt keine Sorgen mehr. „Papa,
Mama, es kommt, er ſchickt es ſicher“, rief er immer
wieder, ohne daß ſeine Eltern erraten konnten, was



t Kiſſen
Mann,

hweren

Vager,
atte er

noch
offnung

rankheit

egenſtierte,

teilen
rz aus
ſie ihre

ſt war
werden

bangen

r Brot?

t mate

waren
ſt hatte

nen ge
en Ge
n den
ünſtler

genom
öfteren

er zu
n nicht

ſt und
haffen.

ompo
fing er

ung in
f dem

völlig
die ſich

es ent
s frü
ſie in

e und
e und
nſt im

males

purenehe
teilen,

ze Er
aß ſie

er meinte. Aus ſeinem wirren Berichte entnahmen
ſie, daß ihn ein menſchenfreundlicher Herr mit Ver
ſprechungen von ſeinem ungausführbaren Vorhaben
abgebracht habe.

Bruno ſaß immer noch ſtill auf ſeinem Sitz
am Ofen. Sein Blick war auf die leere Wand am
Fenſter gerichtet. Dort war die Stelle, wo vor
ſeiner Krankheit ſein geliebtes Pianino geſtanden
hatte. Er erriet, wohin es gekommen. Seine Lippen
bewegten ſich zitternd, als ob er etwas ſagen wollte;
aber er brachte nichts hervor als „Elſe, da?“ indem
er den Kopf nach jener Richtung neigte.

Erſchrocken trat Elſe zu ihrem Manne Der
Augenblick, vor dem ihr ſo ſehr gebangt hatte, war
gekommen. Er hatte gemerkt, was ſie ſo gerne noch
ein Weilchen vor ihm verborgen hätte, daß ſogar
ſchon ſein Jnſtrument der Not geopfert war. Die
Lüge, die ſie ſich zurecht gelegt, daß ſie das Klavier
nur leihweiſe für kurze Zeit abgegeben habe, wollte
Elſe nicht über die Lippen. Liebevoll ſchlang ſie
ſich neben ihn ſetzend, ihren Arm um Brunos Hals
und ſagte: „Vertrau auf Gott, er hilft in Not.“

„Es wäre höchſte Zeit, daß er hülfe,“ erwiderte
Bruno düſter. „O Elſe, wie viel Leid haſt Du er
tragen in dieſer letzten Zeit, wie wenig Glück haſt
Du erfahren an meiner Seite! O Elſe, wie furcht
bar laſtet auf mir der Vorwurf, daß ich Dein Leben
an das meine gekettet, daß ich Dich aus Reichtum
und Wohlergehen zu mir miederzog in meine Armut!“

„Nein, Bruno, nein“, rief Elſe, „quäle Dich
nicht mit dieſen Selbſtvorwürfen, Du tuſt Dir und
mir unrecht!“

„Aber,“ verſetzte Bruno, dankbar ſeines Weibes
Rechte drückend, „daß ich Dich dem zuürnenden Vater
entriß, daß ich gegen ſeinen Willen Dein Geſchick
an das meine hand und ſo das Band zwiſchen
Vater und Tochter zerriß, das laſtet furchtbar
auf mir.“

„Nicht Du“, erwiderte Elſe feſt, „zerriſſeſt das
Band zwiſchen mir und meinem Vater, nicht Du
verſchuldeteſt den Bruch mit meinem Vaterhauſe.
Jch tat jenen Schritt freiwillig, nicht um Deinet
willen, ſondern um meinetwillen, weil ich ohne Dich
nicht leben konnte. Darum klage Dich nie mehr
an in dieſer Sache. Denn wenn ich nochmals vor
die Wahl geſtellt würde zwiſchen jenem Reichtum
und unſerer Armut, ſo würde ich freudig zu Dir
treten, denn an Deiner Seite fand ich ein Glück ſo
groß und rein, daß ich auch das Leid gerne mit
Dir trage.“

„Hab Dank, hab Dank für dieſes Wort,“ ſagte
Bruno, Elſe innig anſehend. „Und doch weiß ich,
wie Du leideſt unter dem Fluch Deines ſtrengen
Vaters; ich kann nicht vergeſſen, wie ſelbſt in den
Tagen unſeres höchſten Glückes, als uns das Kind
geſchenkt wurde, eine Wolke über Deinem einſt ſo
fröhlichen Antlitz lag.“

„Ja, mein Geliebter,“ ſagte Elſe, „Du haſt
recht beobachtet, und wenn ich Dir ans dieſen Ge
fühle des Schmerzes oft einen Hehl machte, ſo ge
ſchah es, weil ich mich gern ſelbſt in dieſem Punkte
belog. Nie erſtarb in mir die Liebe zu meinem
Vater, obgleich er mir den väterlichen Segen vor
enthielt, weil ich bei dieſen wichtigſten Schritt
meines Lebens mich ſeinem Willen nicht unterwarf.
Er konnte nicht anders, ſein ſtarrer Sinn ließ es
nicht zu.

Vielleicht haben die Jahre ihn milder gemacht“,
meinte nun Bruno, „könnten wir nicht wieder ein
mal ſeine Verſöhnung erbitten?“

„Jch habe,“ erzählte hierauf Elſe faſt flüſternd,
„als ich neulich mich gar zu bedrängt fühlte von

Not und Kummer, an den Vater geſchrieben. Aber
der Brief iſt zurückgekommen mit dem Poſtvermerk,
daß der Adreſſat verzogen ſei und ſo können wir
ohne Zuhilfenahme der Polizei ihn nicht ermitteln.
Mein Schmerz über des Vaters Ungnade iſt noch
größer, ſeitdein ich nicht einmal weiß, wohin ſich
meine Gedanken zu richten haben, wenn ſie zu ihm
flüchten.“

„O, arme Elſe,“ ſprach Bruno traurig, „wollte
Gott, daß endlich Licht in unſere Nacht ſielel!“

Willy, der ſich inzwiſchen mit den Reſten eines
Bilderbuchs vergnügt hatte, war ſeiner Unterhaltung
müde geworden und drängte ſich nun zu Vater
und Mutter mit der ungedüldigen Frage „Wann
kommt denn das Chriſtkindlein?“

Die Frage drang von neuem den Eltern wie
ein Stich ins Herz und erinnerte ſie daran, daß
jetzt die Stunde gekommen war, wo überall Friede
und Freude einzog in Hütten und Paläſte und daß
ſie ihrem Kinde nicht die kleinſte Ueberraſchung be
reiten konnten. Die letzten Pfennige hatte Elſe ver
ausgabt, um an den kommenden Feſttagen einen
Biſſen gegen den Hunger im Hauſe zu haben.

Da ging draußen die Schelle. Wer mochte zu
ihnen wollen Willy ſah geſpannt und doch er
ſchrocken nach der Türe und wollte, ſich ans Kleid
der Mutter haltend, mit Elſe hinaus auf den Flur
treten. Dieſe hieß ihn aber zurückbleiben und leuch
tete mit der Lampe auf den Vorplatz. Doch was
war das Ein freudiger Schreck durchſuhr ihre
Glieder. War es Wirklichkeit oder erzeugte eine
überreizte Phantaſie ein Zauberbild vor ihren
Augen Vor ihr ſtand ein allerliebſt geputzter Chriſt
baum, deſſen Lichter des Anzündens harrten. Ein
Dienſtmann hatte ihn niedergeſetzt und hielt der
ihn mit großen Augen anſehenden Elſe ein recht
umfangreiches Packet hin, das er im Auftrage der
Firma S. er nannte einen größeren bekannten
Bazar der Stadt hier abzugeben habe.

„Sie haben ſich wohl in der Adreſſe geirrt,
lieber Mann,“ ſagte Elſe, bei der die augenblickliche
Freude bereits wieder der alten Hoffnungslofigkeit
gewichen war, „wir haben nichts beſtellt

Doch der Mann ſchüttelte beſtimmt den Kopf
indem er ſagte: „Hüttengaſſe 15*. Dann ſetzte er
auch das Packet zu Boden und verließ, fröhliche
Weihnachten“ wünſchend, das Haus.

Er hatte die Haustüre noch nicht geſchloſſen,
als ein anderer ſchwer bepackter Bote ſich an ihm
vorüber ins Haus drängte und mit höflichem Gruße
achtſam den Tannenbaum umſchreitend, vor den
überraſchten Augen Elſens zwei Körbe niederſetzte,
aus denen er Flaſchen, Packete, Düten und Schach
teln entnahm, die er behutſam auf einer in der
Ecke ſtehenden Kiſte aufſchichtete. Auf Elſens Frage,
in weſſen Auftrag er komme, nannte der Mann ein
bekanntes Kaufhaus, und als ſie weiter forſchte,
wer wohl dieſe Sendung nach der Hüttengaſſe 15
beordert habe, berichtete der Bote, er ſei zufällig im
Laden geweſen, als die Beſtellung gemacht worden
ſei. Es ſei ein ihm dem Namen nach unbekannter
Herr geweſen, der ſo viel er wiſſe, in dem neuen
Hauſe vor dem Tore wohne. Damit verließ auch
er das Haus.

Wie im Traume betrat Elſe wieder das Zim
mer, in dem völlige Dunkelheit geherrſcht hatte, ſo
lange ſie mit der Lampe im Flur geweilt Willy
ſtand beim Vater, der liebkoſend die Hände auf
ſein Köpfchen gelegt hatte. Die Lampe auf den
Diſch niederſetzend, rief Elſe mit freudig zitternder
Stimme: „Das Chriſtkindlein?iſt zu uns gekommen!“
und ſank ſchluchzend vor dem Sitze Brunos in die



Kniee, im Uebermaße des plötzlichen Glückes Willy
an ſich preſſend.

3. Kapitel.
Kurze Zeit, nachdem die überraſchenden Ge

ſchenke der ſo ſchwer heimgeſuchten Familie zu teil
geworden, war der dürftige Wohnraum feſtlich ver
ändert.
baum und beleuchtete mannigfache Gaben, die unter
ſeinen Zweigen ausgebreitet waren. Da fehlte
neben Aepfeln, Kuchen und Nüſſen nicht der Feſt
braten, und etliche Flaſchen ſtärkenden Weines waren
umlagert von manche Päckchen, das in Elſens
leerer Küche Verwendung finden ſollte. Willy hatte
Säbel und Soldatenmütze vorgefunden und zog
laut jubelnd ein hölzernes Pſferdchen durch die
Stube.

Elſe ſtand ſtrahlenden Auges Unter dem Baum.
Bruno, den die frohe Erregung nicht länger im
Krankenſtuhle litt, hatte ſich erhoben und war zu

Seinen Arm um ſie legend, ſprach er
feuchten Blickes: „Wenn die Not am größten, iſt

Gott ſegne den Wohlkäter und gebe uns einſt Gelegenheit, ihm zu ver ihnen beſtehen ſollte.

ihr getreten.

Gottes Hilfe am nächſten

gelten, was er heute an uns getan.“
„Das walte Gott,“ erwiderte Elſe feierlich, wer

habe ja eine Spur. Jch glaube, ich kann den un
genannten Spender unſerer Weihnachtsgaben finden.
Laß mich zu ihm gehen, ihm danken, noch heute
Abend, jetzt gleich.“

Bruno wollte dieſen Vorhaben wehren, doch
Elſe hatte bereits ein Tuch um Kopf und Schulter
geſchlungen und gab ihre Abſicht, ſofort zu gehen,

unzweideuti e ſeine Einrede ceeien n e er ſn liren bikten wir Sie, uns zu geſtatten, behufs der
Sie uzu dürfen.

aufgab.
Raſch befand ſich Elſe auf der Straße

merkte nichts vom Winde, der ihr die kalten Eis
nadeln ins Geſicht trieb. Jn der Hauptſtraße ein
biegend, ſtrebte ſie eilenden Fußes dem Stadttore
zu. Wie hatte doch ein Bote heute Abend geſagt?
Der Mann, der die Sachen eingekauft habe, wohne
in dem neuen Haus vor dem Tore. Da lag es
ſchon vor ihr, groß und dunkel. Jhr war. ſo ſelt
ſam zu mute. Jetzt begehrte ſie Einlaß. e

leWenzel öffnete und fragte nach ihrem Begehr.
wünſchte den Hausherrn zu ſprechen.

„Wollen ſehen,“ erwiderte die Frau, über den
Flur voranſchreitend, „ob er Beſuch annimmt.“

Doch ſie wurde angenommen, und Frau Wenzel
geleitete ſie in das Wohnzimmer des alten Herrn.
Dieſer richtete ſich von ſeinem Sitze halb in die Höhe,
um zu ſehen, wer ihn in ſeiner Einſamkeit ſtöre.

„Wer ſchenkt mir die Ehre
Bei dem Klang ſeiner Stimme ſchreckte Elſe zu

Sie ſtürzte einen Schritt vor und ſtarrte
„O Gott, mein

ater!“ ſchrie ſie dann laut auf und ſank

ſammen.
in die Züge des alten Mannes.

vor ihm nieder, ſeine Kniee umfaſſend
Auch über ihn war jetzt ein Schauer ſeligen

Er bebte am ganzen Körper
Wo war der alte Groll? Vergebens ſuchten für
einen kurzen Augenblick die böſen Regungen des
lange genährten Zornes und der Bitterkeit in ſeiner

Sein Herz
ſchlug in Liebe und Sehnſucht der wiedergefundenen

Erkennens gekommen.

Bruſt die Oberherrſchaft zu gewinnen.

Tochter entgegen.
„Elſe, mein Kind,“ ſtammelte er und hob ſie

zu ſich empor und hielt ſie lange in inniger, väter
licher Umarmung.

e

Mitten in der Stube ſtrahlte der Lichter

daß fortan

Stimme.

„Und Du zürnſt mir nicht mehr, mein Vater
fragte jetzt Elſe, und als er noch immer tief er
griffen den Kopf ſchüttelte, fügte ſte, ihn halb
ſlehend, halb noch zagend anblickend hinzu „auch
nicht Bruno, meinem Mann

„Nein und abermals nein,“ brach es da aus
ſeinem Innerſten hervor. Vielleicht haſt Du mehr
zu verzeihen, als ich. Jch verſluche die Stunde, in
der mein ſtarrer Sinn Dich von mir trieb und
ſegne den Weihnachtsengel, der uns wieder zuſam
menführte. Doch jetzt geleite mich zu den Deinen.“

Unterwegs erzählte Elſe von ihrem ſchweren
Schickſale der letzten Zeit, und im raſchen Wechſel
geſpräche erkannten beide bald, wie Willys Gang
zum Chriſtkinde der Weg zu dieſem ungeahnten
Weihnachtsglücke geweſen war.

Wer vermag ſich das Erſtaunen und die Er
ſchütterung Brunos zu denken, als Elſe ihm den
verzeihenden Vater zuführte. Es erfolgte keine lange

Ausſprache zwiſchen den beiden Männern aber der
feſte Händedruck, den ſie wechſelten, ſagte deutlich,

Friede und Einvernehmen zwiſchen

Willy erkannte bald in dem „Großpapa“ den

ne v ihn e e hatte unddie re ſein ich vbedankte ſich jubelnd bei ihm dafür, daß er dasmag der edle Menſchenfreund ſein Doch halt, ich Ehriſtkind wirtlich ſo ſchon geſchickt habe
„Hier, Elſe, ltes,“ ſagte Bruno, als die erſte

Erregung des Wiederſehens vorüber war, was der
Poſtbote in Deiner Abweſenheit gebracht hat.“

Elſe ergriff das in freudiger Erregung darge-
botene Blatt und las:

„Jndem wir Jhnen zu Jhrer großen Erfolg
verſprechenden OpernKompoſition herzlich gratu

Erſtaufführung in Verhandlung mit Jhnen treten
Die Jntendanz 2c.“

Elſe wollte reden, aber Tränen erſtickten ihre
Es waren Tränen ſeligſter Freude

Ende
Vom Advent zur Chriſtnacht.

So wird es ſein, das was man Sterben nennt!
So wird es ſein, ich muß es mir ſo denken:
Nach einem arbeitsreichen irdiſchen Advent
Das wunderbare Sichherniederſenken
Der ſtillen, heil'gen, gottgeweihten Nacht.
So habe ich das Sterben mir gedacht,
Als neulich wieder der Chriſtabend kam
Und mich in ſeinen ruhevollen Frieden nahm.
Ich war gegangen durch die Wartezeit.
Da gab es tauſend weihnachtliche Sorgen,
Und neue Liebespflichten hatte ſchon bereit
Und neue Arbeit jeder junge Morgen.
Das war wohl ſchön! Doch wurden müde

Herz und Hände.
Nun ſank der Abend nieder, daß es Chriſt-

nacht werde,
Und jede Sorge, jede Arbeit war zu Ende.
Die ſtille, heil'ge Nacht lag ſegnend auf der Erde
Und hüllte mich in himmelshelle Freude ein.

So muß einmal das Sterben ſein!

Druck und Verlag von H
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